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FISCHEREITECHNIK 
Begeenzung des Baumkurrengewichts als zusätzliche Maßnahme 
zum Schutz der Plattfischbestände 
T. Men\jes, Institut für Fangtechnik, Hamburg 
Zum Schutze der Plattfisch-Bestände wurden die 12-Seemeilen-Plattfischschutzzone und die 
Schollenbox in der Deutschen Bucht eingerichtet. In diesen Vorbehaltszonen dürfen nur Fahr-
zeuge fischen, die in einer von der EG eingerichteten Liste registriert sind. Bedingung für die Auf· 
nahme in diese Liste ist eine maximale Maschinenlcistung von 300 PS bzw. 221 KW. Anfangs 
war es noch erlaubt, stärkere Maschinen auf diese Leistung zu drosseln. Da ein Ersatz dieser 
Motoren nur durch solche mit 300 PS Leistung erlaubt ist, geht die EG fälschlicherweise davon 
aus, daß in absehbarer Zukunft Fahrzeuge mit gedrosselten M'Lschinen nicht mehr existieren. In 
den letzten Jahren sind jedoch zunehmend Kutter gebaut worden, die mit Antriebsmotoren ausge-
rüstet wurden, die von den Herstellern für eine Leistung von 300 bis über 500 PS angeboten wer· 
den. Geliefert und eingebaut werden sie in einer Ausführung mit 300 PS Leistung. Nach der 
Abnahme und Eintragung in die Liste werden die Motoren mit einfachen Mitteln (geänderte Ein· 
spritzpumpe, Turbolader, Ladeluftkühlung etc.) auf mehrere hundel1 PS frisiert. Dies kann häufig 
sogar auf See durchgeführt werden. Eine Messung der Maschinenleistung durch Fischereiauf· 
sichtsbeamte ist auf See bisher nicht möglich. Die Motoren können his zu einer Überprüfung im 
Hafen bereits wieder auf 300 PS rückgerüstet werden, wodurch der Mißbrauch nicht mehr nach· 
weis bar ist. 
Um die heute von einer ganzen Reihe von Kuttereignern praktizierte Umgehung der 300 PS 
Regelung zu unterbinden, wurde von deutschen Fischern vorgeschlagen, zusätzlich zur Leistungs-
begrenzung einen Grenzwert für das Gewicht der Baumkurren festzulegen, der an die Mutorlei· 
stung von 300 PS bzw. 221 kW angepaßt ist. Der Einsatz von größerer Mutorleistung würde zum 
Abheben der Netze vom Grund führen und damit den fang von Plattfischen praktisch unmöglich 
machen. 
Das Gewicht einer Baumkurre wird im wesentlichen von dem Baum einschließlich der Kufen, 
den Scheuchketten und dem Grundtau bestimmt. Der Baum hat die Aufgabe, die Netzöffnung zu 
gewährleisten und mit seinem Gewicht der vertikalen Komponente der Kurrleinenkraft entgegen-
zuwirken. Die Ketten sollen durch ihr Gewicht in den Boden eindringen und die Plattfische auf-
scheuchen. Würde bei einer Gewichtsbeschränkung an diesen Ketten Gewicht eingespart werden, 
würde die Fängigkeit des Netzes negativ beeint1ußt werden. Bei einer Reduzierung des Kurrbaum· 
gewichts, mull gleichzeitig die vertikale Kraft der Kurrleine verringert werden. Dies ist aber nur 
durch eine geringere Schleppgeschwindigkeit zu erreichen, die ihrerseits wiederum mit Fang-
verlusten verbunden ist. Der Spielraum zur Optimierung der einzelnen Teilgewichte ist bereits 
sehr weit ausgeschöpft, so daß die vorgeschlagene Gewichtsbegrenzung bei überl1lotorisierten 
Kuttern zwangsläufig eine Reduzierung des Fanges bewirkt. 
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Da, Netz läßt sich bei einer Kontrolle nur mit großem Aufwand von dem Kurrbaum und den 
Ketten abschlagen. Außerdem sollte die Kontrollwägung möglichst direkt nach dem Hieven aus-
geführt werden. Deshalb muß das Gewicht eines nassen Netzes im maximalen Gewicht enthalten 
sem. 
Bevor von deutscher Seite eine Ergänzung der EG-Bestimmungen zum Schutz der Plattfisch-
Bestände durcfi eine Gewichtsbeschränkung der Baumkurren beantragt wird, sollte vom Institut 
für Fangtechnik untersucht werden, ob eine solche Maßnahme sinnvoll ist. Dabei waren folgende 
Fragen zu beantworten: 
Welches Maximalgewicht sollte vorgeschrieben werden? 
Ist das Gewicht auf See genügend genau und mit vertretbarem Aufwand kontrollierbar '? 
Welche Umgehungs möglichkeiten gibt es und lassen sie sich durch Kontrollen verhindern ? 
Während der 317. Reise des FFK "Solea" wurden die Untersuchungen durch hohen Seegang 
und mehrfachen Windenschaden beeinträchtigt. Es konnten deshalb nur zwei Baumkurren mit 
einem Gesamtgewicht von je 700 bzw. 1300 kg auf drei unterschiedlichen Fangplätzen verglichen 
werden. Eine genaue Festlegung des maximalen Baumkurrengewichts ist aufgrund der vorliegen-
den Meßergebnisse noch nicht möglich. Es zeichnet sich jedoch schon jetzt ab, daß dieses 
Gewicht bei etwa 800 kg liegen sollte. Für eine endgültige Aussage müssen noch weitere Messun-
gen auf der "Solea" und auf kommerziellen Kuttern mit maximal 300 PS Motorleistung durchge-
führt werden. 
Für die Ermittlung des Baumkurrengewichts auf See wurde ein einfaches Meßverfahren ent-
wickelt und erprobt. Das Netz und die Vorläuferketten werden für die Wägung mit dem Kurrbaum 
lose verschnürt. Anschließend wird das komplette Fanggeschirr soweit angehievt, daß es frei über 
Deck schwebt. Noch einfacher ist es, die Baumkurren unter Wasser zu wiegen. Es läßt sich dann 
allerdings nur ein Gesamtgewicht ohne das Netz bestimmen. (Da, Netz hat wegen seiner Dichte 
von ca. I g/cm3 unter Wasser anr.ähernd kein Gewicht.) 
Zur Ermittlung des Gewichts wurde das eine Ende einer elektronischen Zugmeßdose mit einer 
Seilklemme an der Kurrleine befestigt. An dem anderen Ende der Meßdose wurde der Beiholer 
eingeschäkelt und das Fanggeschirr mit dem Spillkopf soweit angehievt, daß die Kurrleine voll-
kommen entlastet wurde und das Fanggerät frei schwebte. Bei einer zweiten Methode wurde das 
Fanggerät bis zum Block angehievt und dann die Zugmeßdose wiederum mit einer Seilklemme an 
der Kurrleine und einem Stropp an einem festen Punkt des Schiffes (Spillkopf, Poller etc.) festge-
macht. Anschließend wurde die Kurrleine so lange gefiert, bis sie vollständig entlastet war. Mit 
diesen einfach anzuwendenden Methoden wird das Gesamtgewicht einschließlich des bei gescho-
renen Kurrleinen vorhandenen Umlenkblocks ermittelt. 
Zur besseren Beobachtung des Seegangseint1usses auf die Wägung wurden während der Reise 
des FFK "Solea" elektronische Zugmeßdosen mit einem Papier-Linienschreiber zur Aufzeich-
nung der Kräfte eingesetzt. Die Gewichte ließen sich damit auch bei Windstärken bis 7 Bft und 
entsprechendem starkem Seegang noch mit einer Genauigkeit von ± 25 kg bestimmen. Eine spezi-
elle Seegangs kompensation ist deshalb nicht erforderlich. Bei der Messung des Gewichts unter 
Wasser wurde eine größere Schwankung der Werte festgestellt, doch läßt sich der Mittelwert mit 
einer analogen Anzeige bzw. einem Linienschreiber noch hinreichend genau ablesen. 
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Auch die Gewichtsbeschränkung läßt sich auf unterschiedliche Weise umgehen: 
- Scherkörper am Kurrbaum würden den Anpreßdruck der Kufen erhöhen und deshalb wie 
zusätzliche Gewichte wirken. Da sie fest mit dem Fanggerät verbunden sein müßten, wäre ihr 
Einsatz leicht nachweisbar. 
- Schwere Ankerketten oder Drähte, als Vorläufer an die Kurrleine geschäkelt, würden wie 
Zusatzgewichte am Kurrbaum wirken. Es sollten deshalb in den Kurrleinen keine Querschnitts-
änderungen außer Spleiße zulä~sig sein, um den Einsatz von derartigen Ketten oder Drähten zu 
unterbinden. Ein Mißbrauch ist jederzeit nachweisbar. 
Der gleiche Effekt würde mit überschweren Kurrleinen erzielt werden. Der 
Kurrleinendurchmesser sollte deshalb auf einen Wert begrenzt werden, der für die Schleppkraft 
eines 300-PS-Kutters ausreicht. 
- Bei geschorenen Kurrleinen wirkt da, Gewicht des Blocks am Netz ebenfalls gegen die 
anhebende vertikale Komponente der Kurrleinenkraft. Bezieht man dieses Gewicht in das 
zulässige Gesamtgewicht mit ein, kann mit sehr schweren Blöcken die Bestimmung nicht 
umgangen werden. 
- Mit einem Sliphaken lassen sich ohne weiteres Zusatzgewichte an die Kurrleine anhängen. 
Für den Fall, daß ein Kontrollfahrzeug in Sicht ist. könnte eine dünne Auslöseleine mitgefiert 
werden. Bei einer Aufforderung zur Kontrolle oder bei einem erforderlichen Hieven in Sichtweite 
des Kontrollfahrzeugs würde das Gewicht, einschließlich des Sliphakens, und der Leine 
ausgeklinkt werden. Ein Nachweis dieses Mißbrauchs wäre anschließend durch Kontrollen nicht 
möglich. Bei einer Versuchsserie wurde acht mal ein Gewicht von 50 kg beim Schleppen 
ausgeklinkt und dabei kein einziges Mal wieder aufgefischt. Bei voluminösen Gewichten darf u.U. 
erst geslipt werden, wenn das Netz beim Hieven vom Boden abgehoben hat. Auch wenn die 
Gewichte ins Netz geraten sollten, wird es schwierig sein. ihre Zugehörigkeit zum kontrollierten 
Fahrzeug nachzuweisen. Da das Hieven mit den Gewichten auf der Kurrleine leicht beobachtet 
werden kann, ist der Kapitän bereits bei Annäherung eines Kontrollfahrzeugs dazu gezwungen, 
die Gewichte zu slippen. Wenn Ersatzgewichte oder größere Vorräte an Ketten, die dem gleichen 
Zweck dienen können, nicht an Bord mitgeführt werden dürfen, können Kontrollen diesen 
Mißbrauch zu mindestens stark einschränken. 
- An den Kufen des Kurrbaums ließen sich Zusatzgewichte anbringen. die wie bei der 
Kurrleine mit einer ähnlichen Vorrichtung geslipt werden könnten. Dabei würden sie mit Sicher-
heit neben das geschleppte Netz fallen und würden nicht mit aufgefischt werden. Ein Nachweis 
durch eine nachträgliche Kontrolle ist deshalb nicht durchführbar. Eine optische Überwachung aus 
größerer Entfernung ist wegen des möglichen Einbaus in die Kufen schwierig. 
- Da die Anzahl und das Gewicht der Ketten vor dem Netz einen entscheidenden Einfluß auf 
die Fängigkeit des Baumkurrengeschirrs haben. ist es auch denkbar. daß mit entsprechenden Slip-
Vorrichtungen zumindestens ein Teil der Vorläuferketten der Kontrolle entzogen werden könnte. 
Da die Zahl der Ketten sich jedoch aus größerer Distanz ohne weiteres optisch kontrollieren läßt, 
müßten die zusätzlichen Ketten bereits bei einer Annäherung eines Kontrollfahrzeuges geslipt 
werden. Wenn nur ein Satz verplombter Ersatzketten an Bord mitgeführt werden darf. kann der 
Mißbrauch durch ausreichende Kontrollen sehr stark eingeschränkt bzw. ganz verhindert werden. 
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~ Die Kurrleinenlänge bestimmt im wesentlichen den Angriffswinkel der KurrIeinenkräfte an 
dem KUlTbaum und damit auch deren vertikale Komponente. Aus Abb. I ist diese Komponente, 
bezogen auf eine Tonne Zugkraft, in Abhängigkeit vom Verhältnis der Kurrleinenlänge zur 
Wassertiefe abzulesen. Auf der "Solea" wird üblicherweise mit Leinenlängen vom 5~fachen der 
Wassertiefe gefischt. Bei einer Verdoppelung der Leinenlänge wird die Auftriebskraft um 50 % 
reduziert. Mit weiterer Verlängerung schwächt sich der Einfluß auf die vertikale Komponente 
jedoch ab. Bei'schweren und bei sehr langen Leinen verringert das Kurrleinengewicht zusätzlich 
den Anstellwinkel und damit die vertikale Kraftkomponente. Da auch aus Sicherheitsgründen die 
Kurrleinenlänge nicht begrenzt werden kann, muß ihr Einfluß auf die vertikale Komponente der 
Kurrleinenkraft und damit auf das Gewicht des Kurrbaums mit den Kufen bei der Festlegung des 
maximalen Gewichts berücksichtigt werden. 
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Abb. I: Vertikale Kurrlcincnkraft pro Tonne Kurrleinenzug 
in Abhängigkeit von dem Verhältnis der Kurrleinenlänge zur Wassertiefe. 
(Kurrleinengewicht und hydrodynamische Kräfte sind vernachlässigt) 
Die bisherigen Maßnahmen zum Schutz der Plattfischbestände innerhalb der Vorbehaltszonen 
sind nicht ausreichend. Die Einhaltung der maximalen 300 PS bzw. 221 kw Maschinenleistung 
läßt sich auf See bisher nicht kontrollieren. Durch mögliche Manipulationen am Motor ist auch die 
aufwendige Leistungsmessung im Hafen sehr fragwürdig. Die von den deutschen Fischern vorge~ 
schlagene Beschränkung des Fanggerätegewichts läßt sich hingegen mit vertretbarem Aufwand 
auf See genügend gen au überprüfen. Mögliche Manipulationen lassen sich durch ausreichende 
Kontrollen unterbinden bzw. so stark einschränken, daß sie ihre Attraktivität verlieren. 
